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1. Einleitung 

„Kennst du die Stadt, in der die Sonne nie lacht, das ist Torgau, wo man aus Men-

schen Idioten macht.“ (Ministerium für Bildung, Jugend und Sport des Landes Bran-

denburg 1997, S. 99) Bei diesem Zitat handelt es sich um die Inschrift einer Zelle im 

geschlossenen Jugendwerkhof Torgau. Die Verbitterung und Verzweiflung, welche 

aus den Zeilen spricht, spiegeln das Grunddilemma der DDR-Heimerziehung wieder. 

Man wollte das Beste für die Kinder und Jugendlichen in den Heimen, verlor deren 

Wohl jedoch im Laufe der Jahre immer mehr aus dem Blickfeld. Nicht nur die poli-

tisch-ideologische Sichtweise, welche den Zöglingen aufgezwungen wurde, sondern 

auch der übertriebene Hang, alles bis ins kleinste Detail zu planen, machte eine Er-

ziehung zur Mündigkeit unmöglich. 

Ziel dieser Arbeit ist es, einen Überblick über die Heimerziehung in der DDR zu ge-

ben und ihre Geschichte, Grundlagen und Institutionen zu erläutern. Dazu wird zu-

nächst die Jugendhilfe in der Deutschen Demokratischen Republik behandelt. Über 

Geschichte, Organe und Arbeitsweise der Jugendhilfe bis hin zum pädagogischen 

Konzept soll dieses Kapitel in die Problemstellung der Heimerziehung einführen. 

Anschließend beschäftigt sich diese Diplomarbeit ausführlich mit der Geschichte der 

Heimerziehung in der DDR. Dabei werden zunächst die wichtigsten Wurzeln darge-

stellt, welche sich hauptsächlich aus Reformpädagogik, Nationalsozialismus und der 

Sowjetpädagogik zusammensetzen. Darauf folgt eine Darstellung der Entwicklung 

der Heimerziehung, beginnend beim Umgang mit den Kriegsfolgen und dem Neu-

aufbau der Heimerziehung. Im Anschluss daran werden die einzelnen Stadien be-

leuchtet, welche das Heimkonzept durchlief. Dazu gehören die Planungseuphorie der 

DDR-Funktionäre, die Neudifferenzierung innerhalb der Spezialheime und zahlreiche 

Pläne, wie man die strukturellen Gegebenheiten modifizieren könnte. 

Nachdem über die Geschichte der Heimerziehung aufgeklärt wurde, sollen die wich-

tigsten Grundlagen erläutert werden. Dazu werden zunächst die Rahmenbedingun-

gen geklärt, bevor genauer auf die Zusammensetzung, die Qualifikation und die Auf-

gabenbereiche des Personals eingegangen wird. Anschließend erfolgt eine nähere 

Erörterung des Aufgabenfeldes der Heimerziehung. Dazu soll zunächst geklärt wer-

den, welche Familien und Kinder in das Blickfeld der Jugendhilfe gerieten, bevor die 

zentralen Begriffe der Heimerziehung dargestellt werden.  
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Darauf folgt detailliert das pädagogische Konzept der DDR-Heimerziehung. Dabei 

wird kurz auf A.S. Makarenko verwiesen, welcher mit seinen Theorien den Grund-

stock des Erziehungskonzeptes der DDR prägte. Im Anschluss daran wird das Prin-

zip der Kollektiverziehung erläutert, die das Herzstück der DDR-Heimerziehung bil-

dete. Auch die Arbeitserziehung und die politisch-ideologische Erziehung, welche 

dann erklärt werden, gehen in ihren Grundzügen auf Makarenko zurück.  

Das vorletzte Kapitel beschäftigt sich mit der Institutionalisierung der Heimerziehung 

in der DDR. Es soll geklärt werden, wie das System aufgebaut war, welche Heimar-

ten es gab und welche Kinder und Jugendlichen in welchem Heim untergebracht wa-

ren. Ein besonderes Augenmerk liegt dabei auf den Jugendwerkhöfen in der DDR. 

Sie gehörten zu den Spezialheimen und waren ein Sonderfall in der Heimerziehung 

der DDR. Am Ende dieses Kapitels wird der geschlossene Jugendwerkhof in Torgau 

näher erläutert.  

Im letzten Teil dieser Arbeit werden einige Gedanken zur Heimerziehung erläutert, 

welche unter Einbezug wesentlicher Punkte der DDR-Heimerziehung ein Konzept für 

die Gegenwart darstellen könnten. 

In Bezug auf die verwendete Literatur ist festzuhalten, dass diese Arbeit hauptsäch-

lich auf die drei Werke „Den neuen Menschen schaffen“ von Verena Zimmermann, 

„Fazit einer Utopie“ von Hans-Ulrich Krause und „Jugendhilfe als DDR-Nachlass“ von 

Eberhard Mannschatz aufbaut. Bei manchen Punkten widersprechen sich die Auto-

ren grundlegend. Diese Stellen sind in der Arbeit aufgeführt. Auf Quellen aus der 

DDR-Zeit wurde weitestgehend verzichtet, da diese sehr ideologisch verblendet und 

wenig reflektiv sind. Aus diesem Grund sind die meisten Quellen aktuell und sowohl 

von Ost- als auch von Westautoren, um das Bild so objektiv wie möglich gestalten zu 

können.  
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2. Die Jugendhilfe in der DDR 

Anders als in der heutigen Jugendhilfe bezog sich die Jugendhilfe der DDR nicht auf 

die Jugend im Allgemeinen, sondern auf Minderjährige, die sich in einer Problemlage 

befanden. Dies wird auch im § 1 (1) der Jugendhilfeverordnung der DDR deutlich. 

„Jugendhilfe umfaßt die rechtzeitige korrigierende Einflußnahme bei Anzeichen der 

sozialen Fehlentwicklung und die Verhütung und Beseitigung der Vernachlässigung 

und Aufsichtslosigkeit von Kindern und Jugendlichen, die vorbeugende Bekämpfung 

der Jugendkriminalität, die Umerziehung von schwererziehbaren und straffälligen 

Minderjährigen sowie die Sorge für elternlose und familiengelöste Kinder und Ju-

gendliche.“ (Ministerium für Volksbildung, Abteilung Jugendhilfe und Heimerziehung 

1978, S. 15) 

Kinderkrippen, Kindergärten, Jugendclubs, das Vereinswesen und ähnliche Instituti-

onen hatten nichts mit der DDR-Jugendhilfe zu tun und waren dem damaligen Volks-

bildungswesen zugeordnet.  

Die drei Hauptpfeiler der Kinder- und Jugendhilfe der Deutschen Demokratischen 

Republik waren: Vormundschaftswesen, Erziehungshilfe und der Rechtsschutz für 

Minderjährige. Was genau man darunter verstand, soll nun erläutert werden. 

Da man nicht bei jedem Problem, das in der DDR auftrat, sofort die Heimerziehung 

anordnen konnte und wollte, wurde ein System mit Maßnahmen entwickelt, welche in 

den Familien und mit den Minderjährigen durchgeführt wurden, um die Schwierigkei-

ten zu beseitigen. (vgl. Zimmermann 2004, S. 40) Zu diesen Maßnahmen der Erzie-

hungshilfe gehörten: 

„a) durch die Jugendhilfekommission anzuordnende Maßnahmen (JHVO § 13, Abs. 1) wie 
Verpflichtungen der Erziehungsberechtigten oder des Minderjährigen, Verweis des Minderjäh-
rigen, etc. und 
b) durch den Jugendhilfeausschuß anzuordnende Maßnahmen (JHVO § 23) wie Erziehungs-
aufsicht für den Minderjährigen, Weisungen für den Minderjährigen oder Androhung bzw. An-
ordnung der Erziehung in einem Spezialheim.“ (Zimmermann 2004, S. 40) 

Die Erziehungsaufsicht der DDR ist vergleichbar mit der heutigen sozialpädagogi-

schen Familienhilfe, mit dem Unterschied, dass die Erziehungshelfer, welche in der 

DDR in die Familie kamen, keine pädagogische Ausbildung hatten und ehrenamtlich 

tätig waren. Der Entzug des elterlichen Erziehungsrechtes sollte die letzte Maßnah-


